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übrigens unzweifelhaft, daß die Berathungen in den Neichstagsverfammlungen, im

föniglichen Rathe, bei den Gerichtsftühlen und in den häufigen Comitatscongregationen
Ichon wegen der überiviegenden Anzahl weltlicher Elemente, welche der lateinischen Sprache
nicht mächtig waren, in ungarifcher Sprache gefiihrt werden mußten.

Außer der „Leichenvede“ aus dem XI. Iahrhundert ift uns zwar aus jener Zeit
fein zweites national-fprachliches Denfmal erhalten, diefes eine jedoch gibt ein genügendes
Hgeugniß fin den damals bereits hochentwicfelten und gereiften Zuftand der ungarijchen

Sprache. Ebenfo ift aus den in den Chronifen vorhandenen Bruchftücen auf das Vor-

handenjein einer national-epifchen Dichtung zu folgern.

Die Baukunft faßte in Ungarn durch die Gründung von Kirchen und Klöftern

Boden und entfaltete fich jpäter immer mehr durch die Errichtung von füniglichen und von

Adelsfisen, Burgen und Caftellen. Monumentale firchliche Bauten, durch deren Aus-

ftattung auch die Blüte der Malerei, Sculptur und Goldjchmiedefunft gefördert wurde,
begannen namentlich zur Zeit des byzantinijch gebildeten Bela IH. immer häufiger zu

entjtehen. Die Städte, diefe Bflanzjchulen des Eulturfebens, nahmen in dem erften Königs-
zeitalter, namentlich zur Zeit Belag IV., der das Land mit Anfiedlern zu bevölfern juchte,

nicht num an Zahlzu, fondern übten auch als Pflanzftätten und Meittelpunkte des Gewerbes,
des Handels und der Künfte einen ftetS wachjenden Einfluß auf die Hebung der Lande3-
wohlfahrt aus. Mit der Entwicflung des conftitutionellen Lebens, defjen feitejte Stüße jelbft

in jpäteren Jahrhunderten die Goldene Bulle Andreas II. bildete, hielt auch die weitere

Entwicklung der Comitatsinftitution gleichen Schritt; das Comitat näherte fich ftufenweije
der Berwwirflichung des Ideals einer autonomen Jurisdiction und verwich® jo innig mit dem
Leben der Nation, daß e3 fpäter ein immer fefteres Bollwerk der politischen Freiheit wurde.

 

Das Wappen der Arpädenfönige.


